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Die Hirtinn der Alpen .
( Nercure de France . Octob . 1759 . )

On den Gebuͤrgen von Savoien , nicht ferne
von der Straße von Briancon nach Mo⸗
dave , iſt ein einſames Thal , deſſen Anblick

den Reiſenden eine ſtille und angenehme Melan⸗
cholie eingibt . Drey Huͤgel, die ein Amphitheater
vorſtellen , und wo in einiger Entfernung Schaͤ⸗
ferhuͤtten zerſtreuet liegen , Baͤche, die von Ber⸗

gen herabſtroͤmen , hin und wieder gepflanzte Haine ,
allzeit gruͤne Triften machen die Zierde dieſes Ge⸗
fildes aus . Die Marquiſe von Fonroſe reiſete
mit ihrem Gemahl von Frankreich nach Italien
zuruͤck . Die Achſe brach an ihrem Waagen , und
da ſich der Tag bereits neigte ; ſo mußte man in
dieſem Thale einen Ort ſuchen , wo man ſich die
Nacht uͤber aufhalten konnte . Als ſie gegen eine
der von ferne entdeckten Schaͤferhuͤtten giengen,
ſahn ſie eine Heerde , welche eben den Weg nahm ,
und von einer Hirtinn gefuͤhrtwurde , deren Gang
ſie erſtaunt machte . Sie nahen ſich , und hoͤren
eine Stimme , deren klaͤgliche und ruͤhrende Toͤ⸗
ne den Wiederhall reizten : O wie leuchtet die
untergehende Sonne mit einem ſtillen Lichte ! auf
dieſe Art ſagte ſie , pflegt die erſchoͤpfteSeele nach
einer muͤhſamen Laufbahn in der reinen Quelle
der Unſterblichkeit ſich zu vergnuͤgen! Aber ach !
wie entfernt iſt das Ziel ! wie langſam iſt das
Leben ! Unter dieſen Worten entwich die Hirtinn

mit
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mit geſenktem Haupte : Aber ihre nachlaͤßige Stel⸗
lung ſchien ihre Geſtalt und ihren Gang noch edler
und majeſtaͤtiſcher zu machen . Der Marquis
und ſeine Gemahlin , welche durch das , was ſie
ſahn , und noch mehr durch das , was ſie gehoͤrt
hatten , bewegt worden, verdoppelten den Schritt ,
um dieſe Schaͤferinn einzuholen , die ſie bewunder⸗
ten . Allein , wie gros war ihre Beſtuͤrzung, als
ſie unter einer ſchlechten Haube und geringſchaͤtzi⸗
gen Kleidung alle Anmuth und Schoͤnheit ver⸗
eint fanden ! Meine Tochter , ſagte die Marquiſe ,
als ſie wahrnahm , daß ſie entweichen wolte ,
fuͤrchtet euch nicht : wir ſind Reiſende „ die ein
Zufall noͤthiget, in dieſen Huͤtten Zuflucht zu ſu⸗
chen , und den Tag zu erwarten : wollt ihr unſere

Fuͤhrerinn ſh00 Ich beklage Sie , Madame ,
ſagte die Schaͤferinn, indem ſie die Augen nieder⸗

ſchlug und erroͤthete; dieſe Huͤtten werden von
ungluͤcklichen Leuten bewohnt , und Sie werden
darinnen uͤbel bewirthet werden . — Ihr wohnt
doch ohne Zweifel ſelbſt hier , antwortete die Mar⸗
quiſe : ich kann wohl eine Nacht die Ungemaͤch⸗
lichkeit ausſtehen , die ihr immer ausſtehen muͤſ⸗
ſet . — Ich bin dazu gemacht , ſagte die Schaͤ⸗
3 mit einer reizenden Beſcheidenheit . —

ſeein , gewiß nicht , ſprach der Marquis , der
nicht laͤnger verbergen konnte , wie ſehr er geruͤh⸗
ret war , und das Gluͤk iſt ſehr ungerecht ! Iſt
es moͤglich, liebenswuͤrdiges Maͤdchen , daß ſo
viele Reize in dieſer Wuͤſte, unter dieſen Kleidern ,
begraben ſeyn ſollen :— Das Gluͤck, erwieder⸗
te Adelhaid , denn dieß war der Schaͤferinn Name ;
das Gluͤck , mein Herr , iſt nicht ehe grauſam ,
als wenn es uns nimmt , was es uns gegeben hat .
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Die Hirtinn der Alpen . 13

Mein Zuſtand iſt angenehm , wenn man keinen
andern kennt , und die Gewohnheit erweckt Ihnen
Beduͤrfniſſe, welche die Hirten nicht fuͤhlen. —

Das kann ſeyn , ſagte der Marquis , wenn der

Himmel einen in ſo dunkeln Umſtaͤnden hat ge⸗
bohren werden laſſen : aber ihr , bewundernswer⸗
thes Maͤdchen, ihr ſeyd nicht dazu gebohren , was

ihr izo ſeyd ; dieſe Bildung , der Gang , die Stim⸗
me , die Sprache , alles verraͤth euch. Die we⸗

nigen Worte , die ihr izo geredt habt , kuͤndigen
einen geuͤbten Verſtand , eine edle Seele an . Be⸗
richtet uns , welcher Unfall hat euch in dieſe frem⸗
de Niedrigkeit gebracht ? — Fuͤr eine Manns⸗
perſon , die in Ungluͤck geraͤth, antwortete Adel⸗
haid , gibt es tauſend Mittel , ſich heraus zu ret⸗

ten : aber fuͤr ein Weibsbild in ſolchen Umſtaͤn⸗
den gibt es ſonſt keine ehrliche Rettung , wie Sie
wiſſen werden , als die Knechtſchaft , und in der
Wahl einer Herrſchaft thut man , glaube ich ,
wohl , wenn man gute Leute vorzieht . Sie ſollen
die meinige ſehn ; Sie werden ſich uͤber ihre un⸗

ſchuldige Lebensart , ihre Redlichkeit , ihre Einfalt
und ihr geſittetes Weſen wundern .

Indem ſie ſo redte , kam man zu der Huͤtte .
Sie war durch eine Umzaͤunungvon dem Stalle
abgeſondert , wo die Unbekannte ihre Heerde hin⸗
ein trieb, dieſie mit der ernſthafteſten Aufmerk⸗
ſamkeit uͤberzaͤhlte, ohne ſich weiter mit den Frem⸗
den zu beſchaͤftigen. Ein Greis und ſeine Frau ,
welche ſo ausſahen , wie man Philemon und Bau⸗
cis abſchildert , kamen den Gaͤſten mit der baͤuri⸗

ſchen Hoͤflichkeit entgegen , die uns das goldene
Zeitalter vorbildet . — Wir haben nichts , ſageie
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die gute Frau , was wir Ihnen anbieten koͤnnen,
als friſches Stroh zum Lager , und Milch , Obſt
und Dinkelbrodt zur Speiſe : allein das Wenige ,
was der Himmel uns gibt , wollen wir gerne mit
Ihnen theilen . — Die Reiſende bewunderten
beym Eintritt in die Huͤtte die gute Ordnung ,
welche allenthalben erſchien . Der Tiſch war von
einem ganzen Stuͤck des glaͤtteſten Nußbaumhol⸗
zes : man konnte ſich in den Milchgefaͤßen von
Thon beſehen . Alles ſtellte das Bild einer la⸗
chenden Armuth und der erſten Nothduͤrftigkeiten
der Natur vor , welche leichtzu befriedigen ſind . —

Unſere liebe Tochter , ſagte das Weih , beſorgt die
ganze Haushaltung . Morgens , ehe die Heerde
auf die Trift gehet , und waͤhrend daß das Vieh
das bethaute Gras an der Huͤtte herum abfrißt ,
waſcht , ſaͤubert und ordnet ſie alles mit einer be⸗
zaubernden Geſchicklichkeit an . — Wie ! ſagte
die Marquiſe , iſt dieſe Schaͤferinn eure Tochter —
Ach , Madame , wolte der Himmel ! rief die gu⸗
te Alte . Mein Herz nennet ſie nur ſo : denn ich
liebe ſie wie eine Mutter : aber ſo glůcklich bin ich
nicht geweſen , ſie in meinem Buſen zu tragen :
Wir ſind nicht wuͤrdig , ihr das Leben gegeben zu
haben . — Wer iſt ſie denn ? woher kommt ſie ?
welches Ungluͤk hat ſie in den Hirtenſtand verſtoſ⸗
ſen ? Das alles iſt uns unbekannt . Vor vier
Jahren kam ſie in Bauerkleidern zu uns , und er⸗
bot ſich, unſere Heerden zu huͤten. Wir haͤtten
ſie auch aufgenommen , wenn ſie nichts haͤtte
thun wollen , ſo ſehr gewann ihr gutes Anſehen
und ihre holde Rede unſer Herz . Wir vermu⸗

theten freylich , daß ſie zur Baͤurinn nicht gebohren
waͤre ; aber unſere Fragen fochten ſie an , und
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Die Hirtinn der Alpen . 17

aus Ehrfurcht enthielten wir uns derſelben . Dieſe
Ehrfurcht iſt angewachſen , je mehr wir die Eigen⸗
ſchaften ihrer Seele erkannten : allein , je mehr
wir uns vor ihr demuͤthigen wollen , deſto unter⸗
thaͤniger wird ſie uns . Niemals hat eine Toch⸗
ter gegen ihre Aeltern mehr Achtung und zaͤrtliche
Gefliſſenheit bewieſen . Sie darf uns zwar nicht
gehorchen ; denn wir befehlen ihr nichts : allein
es iſt , als ob ſie unſern Willen erriethe , und was
wir wuͤnſchen koͤnnen , iſt ſchon gethan , ehe wir

Engel , der vom Himmel herab gekommen , um

unſer Alter zu troͤſten . — Was macht ſie denn

nun in dem Stall ? fragte die Marquiſe . — Sie
gibt dem Vieh friſche Streue ; ſie melkt die Scha⸗
fe und Ziegen . Es iſt , als ob die Milch , die ih⸗
re ſchoͤne Hand auspreßt , ſchmackhafter dadurchE

wuͤrde ; denn wenn ich in die Stadt komme, und
ſie verkaufe , ſo kann ich nicht genug anſchaffen ;
ſo herrlich findet man ſie. Das liebe Kind be⸗
ſchaͤftigt ſich auf der Trift mit Stroh⸗und Wei⸗
denarbeit , die Jederman bewundert . Solten

Sie nur einmal ſehen, wie ſchoͤn ſie Binſen flicht .
Alles wird koſtbar unter ihren Fingern . Sie ſehn ,
Madame , Sie ſehn hier ein wahres Bild des

bequemſten und ruhigſten Lebens: ſie verſchafft es
uns . Das himmliſche Maͤdchen iſt mit nichts

bemuͤht , als uns gluͤcklich zu machen . — Iſt
denn auch ſie gluͤcklich? fragte der Marquis .—

Sie will es uns uͤberreden, antwortete der Greis :
allein ich habe mit meinem Weibe oft bemerkt ,
wenn ſie von der Weide zuruͤck kommt , daß ſie die
Augen voll Thraͤnen, und alle Merkmale der tief⸗
ſten Traurigkeit im Geſichte hat . So bald 05un



16 Die Hirtinn der Alpen .

uns wahrnimmt , ſo zwingt ſie ſich , uns anzulaͤ⸗
cheln : aber wir ſehen nur allzuſehr , daß ſie einen

Gram empfindet , der ſie verzehret : wir wagen ,
es nicht , ſie darum zu fragen . Ach Madame,
wie weh thut es mir , wenn das Kind im ſtaͤrkſten
Regen und Froſt ſich nicht abhalten laͤßt, die

Heerde zu treiben ! Hundertmal ſchon habe ich
ſie auf den Knien gebeten, mir ihre Stelle zu uͤber⸗

laſſen : mein Bitten iſt jederzeit vergebens . Sie

geht mit Aufgang der Sonne fort , und kommt

Abends , vonKaͤlte erſtarrt , zuruͤck . Denkt nun ,

ſagt ſie zaͤrtlich, ob ich euch zugeben kann , euren

Heerd zu verlaſſen , und in dem Alter euch der

ſtrengen Witterung auszuſetzen : kaum kann ich
ſelbſt darinnen aushalken . Unterdeſſen bringt ſie
unter ihren Armen das Holz , um uns zu waͤrmenz
und wenn ich mich uͤber die Muͤhe beklage , die ſie
ſich gibt ; ſo ruft ſie : laßt es ſeyn , laßt es ſeyn ,
meine liebe Mutter ! durch die Arbeit vertreibe ich
die Kaͤlte ; und dieſe ſchicktſchfuͤr meineJahre .
Kurz , ſie iſt eben ſo gutherzig als ſchoͤn, und ich
und mein Mann reden niemals von ihr , ohne zu
weinen . — Wenn man ſie euch nun entfuͤhrte ?
fragte die Marquiſe . — Wir verloͤhren, un⸗

terbrach ſie der Greis , alles , was uns in der Welt

am liebſten iſt : aber wenn ſie dadurch gluͤcklich
wuͤrde, ſo ſtuͤrben wir getroͤſtet und vergnuͤgt . —
Ach ja !1156 die Alte hinzu , indem ſie in Thraͤ⸗
nen zerfloß : der Himmel ſchicke ihr ein wuͤrdiges
Gluͤck zu ! wenn es moͤglich iſt . Meine Hofnung
war es , daß ihre geliebte Hand mir die Augen
zudruͤcken ſolte ; aber ich liebe ſie mehr , als mein
Leben . — Hier unterbrach ſie ihre Ankunft .
Sie erſchien mit einem Aimer voll Milch in der
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Die Hirtinn der Alven . 17

einen , und einem Koͤrbchen voll Fruͤchte in der

andern Hand , und nachdem ſie ſie mit reizender
Anmuth begruͤßt; fieng ſie an ihr Hausgeſchaft
zu beſorgen / als ob ſich niemand mit ihr beſchaͤf⸗
tigte . — Ihr gebet euch viele Muͤhe , mein lie⸗

bes Kind , ſagte die Marquiſe . — Ich beſtrebe
mich , antwortete ſie , den Willen meiner Herr⸗
ſchaft zu erfuͤllen , welche ſolche Gaͤſte auf das be⸗

fort , indem ſie ein grobes , aber ſehr weißes Tuch
auf den Tiſch breitete , Sie werden nur eine gerin⸗

ge Landkoſt genießen . Dieſes Brodt iſt nicht
das ſchoͤnſte, aber es iſt ſehr ſchmackhaft : die

Eyer ſind friſch , die Milch iſt gut , und das Obſt ,
welches ich gepfluͤckt , iſt ſo , wie es die Jahrszeit
giebt . Der Fleiß , die Achtung , der edelſte An⸗

ſtand , womit dieſe erſtaunenswuͤrdige Hirtinn alle

Pflichten der Gaſtfreygebigkeit gegen die Fremden
ausuͤbte , die Ehrerbietung , ſoſie ihrer alten Herr⸗
ſchaft erwies , ſie mochte nun mit ihnen reden , oder

ſie anſchauen , um in ihren Augen zu leſen , was

So bald ſie auf dem friſchen Stroh , weſches ſie
ſelbſt ihnen zu einem Lager bereitet hatte , zur Ru⸗
he ſich geleget ; ſo ſagten ſie zu einander : dieſe
Begebenheit hat etwas Auſſerordentliches : wir

muͤſſen das Geheimnis entdecken : wir wollen das
Maͤdchen mit uns fort nehmen .

Bey Anbruch des Tages kameinerihrer Leu⸗

te , der die Nacht uͤber den Waagen wieder machen
laſſen , und meldete , daß er fertig waͤre. Die

Marquiſe rief , ehe ſie abreiſte , die Schaͤferinn zu
F, Beytraͤge ꝛ6. 1. B . 1. St . ſich ,
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ſich , und ſagte ihr : ohne das Geheimniß elrer

Geburth, und die Urſache eures Ungluͤcks ergruͤnden
zu wollen , ermahnt mich alles , was ich ſehe und

hoͤre, mich eurer anzunehmen . Ich ſehe , daß
euer Muth euch uͤber das Ungluͤck erhoͤht, und daß
ihr euch in euern gegenwaͤrtigen Zuſtand ſchicken
koͤnnt . Eure Tugenden machen ihn ehrwuͤrdig ;
aber er wird deswegen eurer nicht wuͤrdiger. Ich
kann euch , liebenswuͤrdige Unbekannte , ein bef⸗
ſeres Schickſal verſchaffen , und meines Gemahls
Geſinnungen ſind den meinigen vollkommen gleich .
Ich fuͤhre zu Turin einigen Staat : nur fehlet mir
eine Freundinn , und ich werde mir einbilden , ei⸗
nen unſchaͤtzbaren Schatz aus dieſer Gegend mit⸗

gebracht zu haben , wenn ihr mich begleiten woll⸗
tet . Entfernt von dieſem Antrag und von der

Bitte , die ich hier thue , alle Begriffe der Dienſt⸗
barkeit : ich halte euch fuͤr dieſen Stand nicht ge⸗
macht ; aber wenn mich auch mein Vorurtheil
betroͤge; ſo will ich euch lieber uͤber eure Geburth
erheben , als euch in der Niedrigkeit laſſen . Ich
wiederhole es ; ich ſuche eine Freundinn . Uebri⸗
gens doͤrft ihr wegen der zwey guten Alten nicht
bekuͤmmert ſeyn ; ichwill alles thun, um ſie wegen
euers Verluſtes ſchadlos zu halten : wenigſtens
ſollen ſie ſo viel haben , daß ſie ihr Leben in der
Gemaͤchlichkeit ihres Standes ruhig beſchließen
köͤnnen ; und aus euern Haͤnden ſollen ſie die Wohl⸗
thaten empfangen , die ich ihnen beſtimme . Die
zwey Alten , welche bey dieſer Rede zugegen wa⸗

ren , kuͤßten der Marquiſe die Haͤnde, und beſchwu⸗
ren auf den Knien die junge Unbekannte , dieſes
großmuͤthige Anerbieten anzunehmen : ſie ſtelleten
ihr mit Thraͤnen vor , daß ſie ſchon an dem 45de
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Die Hirtinn der Alpen . 19

de des Grabes ſtuͤnden ; daß ſie ſonſt keinen Troſt
haͤtten, als ſie noch in ihrem Alter gluͤcklich zu
machen , und daß ihr nach ihrem Tode , wenn ſie
ſich allein wuͤrde uͤberlaſſen ſeyn , dieſe Wohnung
zu einer erſchrecklichen Einoͤde werden wuͤrde. Die
Schaͤferinn umarmte ſie , miſchte ihre Thraͤnen
mit den ihrigen , und dankte fuͤr die Guͤtigkeiten
des Herrn und der Frau von Fonroſe mit einer
Ruͤhrung / wodurch ihre Schönheit erhoͤhtward.
Ich kann , ſagte ſie , Ihre Wohlthaten nicht an⸗

nehmen . Der Himmel hat mir meinen Platz an⸗

gewieſen , und ſein Wille geſchieht ; allein Ihre
Guůͤtigkeiten haben meinem Herzen ſolche Zuͤge ein⸗
gepraͤgt, die nicht vertilgt werden koͤnnen. Der
verehrte Führoſiſche Namen wird immer meiner
Seele gegentvaͤrtig ſeyn . Ich habe nur um eine
Gunſtbezeugung zu bitten , fuhr ſie erroͤthend und
mit niedergeſchlagenen Augen fort , dieſe beſteht
darinnen , daß Sie dieſe Begebenheit in ein ewi⸗
ges Stillſchweigen verſenken , und die Welt nichts
von dem Schickſal einer Unbekannten wiſſen laſ⸗
ſen , welche in der Vergeſſenheit leben und ſterben
will . — Herr und Frau von Fonroſe fanden

ſich ven der zaͤrtlichſten Betruͤbniß durchdrungen .
Sie verdoppelten tauſendmal ihr Bitten , ſie blieb
aber unbeweglich, und endlich ſchieden ſie weinend
von einander .

Die beyden Gemahle beſchaͤftigten ſich auf der

Reiſe mit nichts als dieſer Begebenheit. Es kam
ihnen alles wie ein Traum vor . Indem ihre Ein⸗
bildungskraft noch mit dieſer Art von Romanen
erfuͤllt war , langten ſie zu Turin an . Man wird
ſich leichtlich vorſtellen„ daß man das Stillſchwei⸗
900 39335 tzen
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gen nicht wird beobachtet haben ; und dieſe Ge⸗

ſchichte gab zu unerſchöͤpflichen Betrachtungen und

Muthmaſſungen Anlaß . Der junge Fonroſe ,
der bey dergleichen Unterredungen anweſend war ,

verlohr keinen einigen Umſtand . Er war in dem

Alter , wo die Einbildungskraft am lebhafteſten ,
und das Herz zur Zaͤrtlichkeit am aufgelegteſten
war : allein er war eines von den Gemuͤthern , de⸗

ren Empfindlichkeit ſich nicht von auſſen zeigt , und

welche , wenn ſie bewegt werden , deſto heftiger

ſind , je weniger die Empfindung , die ſie ergreift ,
durch Zerſtreuungen geſchwaͤcht wird . Alles , was

er von den Tugenden , den Reizen und den Un⸗

gluͤcksfaͤllen der Schaͤferinn in Savoien erzaͤhlen
hoͤrt, erreget in ſeiner Seele ein brennendes Ver⸗

langen , ſie zu ſehen . Er hat ſich ein Bild von ihr
gemacht , das ihm ohne Unterlaß vor Augen ſteht :
er ſetzt alles , was er ſieht , in eine Vergleichung
mit ihr , und alles , was er ſieht , wird durch ſie
ausgeloͤſcht. Je mehr aber ſeine Ungeduld an⸗

waͤchſt , deſto mehr iſt er beſorgt , ſie zu verbergen .
Der Aufenthalt zu Turin iſt ihm verhaßt . Das

Thal , welches der Welt ihre ſchoͤnſte Zierde ver⸗

haͤlt , zieht ſeine ganze Seele zu ſich , dort erwar⸗

tet ihn ſein Gluͤck. Sollte aber ſein Vorhaben
kund werden , o was fuͤr Hinderniſſe ſieht er ſchon
zum Voraus ! Niemals wird man in die Reiſe

willigen , womit er umgeht ; es iſt eine Thorheit
eines jungen Menſchen , deren Folgen man be⸗

fuͤrchtet; Die Schaͤferinn ſelbſt , von ſeinen Ver⸗

folgungen erſchreckt , wird ſich ihnen zu entziehen

ſuchen : er verliert ſie , wenn ſie ihn erkennt . Nach

dieſen Betrachtungen , womit er drey Monathe
fchon ſich beſchaͤftigt, faßt er den Entſchluß , 5*ihr

—

frN
ſt in i

danteg

Et.
Etile!

hig: K
tergarg

oöſtich
Hollee

Motd,
bldttfſ
ſchgeh
der ihkk

RerN
Vokdeſ

dem

heſchti
diatn
Def
aum
die Oe

Ruht
kehhe
feug
ſtſel

elkem
g

llbet
ſhoſt
fi.
lige!
kant

Nof



105
enund

ohrße
05

ib dem

ftſten ,
geſtg.;
hde⸗
,und
eflget!
eiſt ,
„ 0

Un⸗

fühlen
Vur⸗
oohiht.
ſeht.
ſchulg
ſch e
0 ah⸗

kgen, 4

Das
0e hel⸗

ihär⸗

Haben f

chon
Nife
thttt
ſbe⸗
Vek,

ſichen

nalhe
gles
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ihr zu Liebe zu verlaſſen , unter einem Hirtenkleide

ſie in ihrer Einſamkeit aufzuſuchen , und ſie von

dannen zu ziehen , oder zu ſterben .

Er verſchwindet : man ſieht ihn nicht wieder .

Seine Aeltern , die ihn erwarten , werden unru⸗

hig : ihre Furcht haͤuft ſich jeden Tag . Ihre hin⸗

tergangene Hoffnung macht das ganze Haus un⸗

troͤſtlich: die Vergeblichkeit ihrer Nachſuchung
vollendet ihre Verzweifelung . Ein Streit , ein

Mord , alles , was Ungluͤck genennt werden kann ,

bildet ſich in ihren Gedanken ab , und die ungluͤck⸗
ſeligen Aeltern beweinen den Tod thres Sohnes ,
der ihre einige Hoffnung war . Da ſein Haus in

der Trauer iſt , zeigt ſich Fonroſe in Hirtenkleidern
vor den Bewohnern der Huͤtten, welche nahe an

dem Thale liegen , das man ihm nur allzuwohl

beſchrieben hatte . Seine Ehrbegierde iſt befrie⸗
digtʒ man vertraut ihm die Sorge uͤber eine Heerde .
Die erſten Tage laͤßt er ſie auf ein bloßes Ohngefaͤhr
herum irren , und war darauf nur bedacht , wie er

die Oerter entd ecken koͤnnte, wo die Schaͤferinn
die ihrige hintreibt . Ich muß,/ ſagte er , die Schuͤch⸗
ternheit dieſer ſchoͤnen Einſamen verſchonen ; iſt

ſie ungluͤcklich, ſo hat ihr Herz Troſt vonnoͤthen ;

iſt ſie der Welt gehaͤßig, und haͤlt ſie die Liebe zu

einem ſtillen und unſchuldigen Leben in dieſen Oer⸗

tern auf ; ſo muß ſie doch zuweilen Augenblicke des

Ueberdruſſes haben , und ſich nach einer Geſell⸗
ſchaft ſehnen , die ſie entweder ergaͤtzet oder troͤ⸗

ſtet. Ich muß es dahin bringen , daß ſie die mei⸗

nige ſucht . Wird ihr erſt dieſe angenehm ; ſo
kann es nicht fehlen ; ſie wird ihr auch bald zur

Nothwendigkeit : alsdenn werde ich 5*
3 E
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der Beſchaffenheit ihres Herzens den weitern Ra th
nehmen . Wir ſind allein in der Welt , und wir
koͤnnen gaͤnzlich eines fur das andere ſeyn. Vom
Vertrauen zur Freundſchaft iſt es nicht weit , und
von der Freundſchaft zur Liebe iſt der Schritt in
unſerm Alter noch weit ſchluͤpfriger . — Und
was fuͤr ein Alter hatte Fonroſe , als er dieſes
ſagte ? Fonroſe war 18 . Jahr alt , aber drey
Monathe von Betrachtungen uͤber einerley Gegen⸗
ſtand entwickeln leicht die Begriffe . Indem er
ſeinen Gedanken nachhieng , und ſeine Augen durch
das Gefild irren ließ, hoͤrt er von weitem die Stim⸗
me , deren Anmuth man ihm ſo ſehr geprieſen
hatte . Die Bewegung , welche ſie bey ihm ver⸗
urſachte , war ſo lebhaft , als ob ſie unvermuthet
geweſen waͤre . — Hier , ſagte die Schaͤferinn
in ihrem Klaggeſange hier genießt mein Herz des
einzigen Vergnuͤgens , welches ihm noch uͤbrig
bleibt . Meine Schmerzen haben etwasErgaͤtzen⸗

des fuͤr meine Seele ; ich ziehe ihre Bitterkeit allen
betruͤgeriſchen Suͤßigkeiten der Freude vor . —

Dieſe Worte zerriſſen das empfindliche Herz des
jungen Fonroſe ? — Was muß doch , ſagte er ,
die Urſache des Grams ſeyn , der ſie verzehrt ?
Wie angenehm wuͤrde es ſeyn , ſie tröſten zu koͤn⸗
nen ! — Eine noch angenehmereHoffnung wag⸗
te es kaum , ſeinem Verlangen zu ſchmaͤucheln.
Er fuͤrchtete ſich , die Schaͤferinn in Unruhe zu
ſetzen , wenn er ſich unvorſichtiger Weiſe der Un⸗

geduld, ſie naͤher zu ſehn, uͤberließe , und fuͤr das
erſte mal ſchien es ihm gnug zu ſeyn , ſie gehoͤrt
zu haben . Den folgenden Morgen begab er ſich
auf die Weide , und nachdem er den Weg bemerkt ,
den ſie genommen hatte , ließ er ſich an dem 8eine
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eines Felſen nieder , welcher ihm den Tag zuvor

die Toͤne ihrer ruͤhrenden Stimme wiederholt

hatte . Ich habe vergeſſen zu ſagen , daß Fonro⸗

ſe bey der anmuthigſten Geſtalt noch Geſchicklich⸗

keiten beſaß , welche von dem italiaͤniſchen Adel

nicht leichtlich pflegen vernachlaͤßigt zu werden .

Er blies auf dem Hautbois wie Beſutzzi , von wel⸗
chem er Unterricht bekommen , und der damals

das Vergnuͤgen von Europa ausmachte . Adel⸗

haid war ſo tief in ihren traurigen Gedanken be⸗

graben , daß ſie ihre Stimme noch nicht hoͤren

ließ, und der Wiederhall ſchwieg noch . Ploͤtzlich
unterbrachen dieſes Stillſchweigen die Klagtoͤne

der Hautbois des jungen Fonroſe . Dieſe unbe⸗

kannten Toͤne erregten in Adelhaids Seele eine

mit Vertdirrung vermiſchte Beſtuͤtzung . Die

Hirten daſiger Huͤgel hatten ſie bisher nur den

Klang der bäuriſchen Schalltineyen hoͤren laſſen.
Unbeweglich und aufmerkſam ſucht ſie mit ihren

Augen denjenigen auf , der ſo holde Toͤne hervor⸗

brachte . Sie ſieht von weitem einen jungen Hir⸗
ten , der in einer Hoͤle des Felſen ſaß , an deſſen

Fuß ſeine Heerde weidete . Sie nahet flch , um

ihn beſſer zu vernehmen . Seht , ſagte ſie , was

der einzige Trieb der Natur wirket ! Das Gehoͤr

lehret dieſen Hirten die feinſten Zuͤge der Kunſt .

Kann man reinere Toͤne anſtimmen ? Wie zaͤrt⸗

lich ſind ihre Wendungen ? wie mannigfaltig ihre

Miſchung ? Sage man mehr , daß der Geſchmack
in den Kuͤnſten kein Geſchenk der Natur ſey.

Seitdem Adelhaid dieſe Einſamkeit bewohnte ,

war dieſes das erſte mal , daß ihr Schmerz durch

eine angenehme Zerſtreuung gehemmet wurde ,

und ihr Gemuͤth den ſanften Regungen der Freude
4 ſich



24 Die Hirtinn der Alpen .

ſich ergab . Fonroſe hatte ſie naͤher kommen ſehn:
er hatte geſehn , wie ſie ſich unter einem Weiden⸗
baum niedergeſetzt , um ihm zuzuhoͤren: allein er
ſtellte ſich, als ob er es nicht wahrgenommen haͤt⸗
te . Ek ergriff ohne Gezwungenheit den Augenblick
zu ſeinem Ruͤckzug, und richtete den Lauf ſeiner
Heerde ſo ein , daß er auf ſie bey dem Abhang des
Huͤgels treffen mußte , wo ſich ihre Wege durch⸗
kreuzten . Er warf nur einen Blick auf ſie , und
ſetzte ſeinen Weg fort , als ob er nur mit der Sor⸗
ge für ſeine Heerde zu thun haͤtte. Aber was fuͤr
Schoͤnheiten hatte dieſer einzige Blick durchlaufen !
welche Augen ! was fuͤr Lippen ! Wie wuͤrden die⸗
ſe. ſo edlen , und bey ihrer Mattigkeit ſo ruͤhrenden
Zuͤge entzuͤckend werden , wenn ſie die Liebe be⸗
lebte ! Man ſah wohl , daß der Gram allein die
Roſen ihrer Wangen in ihrem Fruͤhlinge entfaͤrbt:
allein unter ſo vielen Reizen hatte ihn die edleZier⸗
lichkeit ihrer Stellung und ihres Ganges am leb⸗
hafteſten geruͤhrt . Bey ihrer beugſamen Bewe⸗
gung ſtellte man ſich eine junge Eeder vor deren
gerader und zarter Stamm den Zephyren gelind
nachgiebt . Dieſes Bild , welches die Liebe mit
teurigen Zuͤgen in ſein Herz prägte , bemeifterte
ſich ſeines ganzen Gemuͤths . Wie ſchwach iſt die
Abſchilderung , ſagte er , die man mir von ihr ge⸗
macht hat , von dieſer Schoͤnheit , welche der Er⸗
de noch unbekannt iſt , und angebetet zu werden
verdient ! und ſie bewohnt eine Wuͤſte ? und eine
Huͤtte bedeckt ſie ? Sie , die Könige zu ihren Fuͤ⸗
e0 ſehen ſollte , beſchaͤftigt ſich mit der Aufſicht
über eine geringe Heerde ? Unterwelchen Kleidern

hat ſie ſich meinem Geſichte dargeſtellt ! Sie
verſchoͤnert alles , und nichts entziert ſie. Allein
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Die Hirtinn der Alpen . 257

was iſt das fuͤr ein Leben fuͤr einen ſo zaͤrtlichen
Leib ! grobe Speiſen , ein wilder Himmelsſtrich ,
Stxoh anſtatt eines Bettes ! o Himmel ! o Him⸗
mel ! und fuͤr wen ſind die Roſen gemacht ? Ich
will ſie ſchon dieſem ungluͤcklichen, dieſem unwuͤr⸗

digen Stande entreißen ! Der Schlaf unterbrach
ſeine Betrachtungen ; aber das Bild erloſch nicht .

Adelhaid ihres Ortes , von der Jugend und Schoͤn⸗
heit Fonroſens empfindlich geruͤhrt, hoͤrte nicht
auf , den Eigenſinn des Gluͤckes zu bewundern .

Wo ſammelt doch die Natur , ſprach ſie, ſo vie⸗

le Gaben und Annehmlichkeiten auf ! Aber ach !
vielleicht wuͤrden eben dieſe Gaben und Annehm⸗
lichkeiten , die ihm itzo ſo unnuͤtzlich ſind , in einem

hoͤhern Stande ſein Ungluͤck ſeyn . Was fuͤr Un⸗

heil ſtiftet nicht die Schoͤnheit in der Welt ! Ich
Ungluckſelige ! darf ich noch einen Preis davon

beſtimmen ? — Die ſchmerzhafte Betrachtung
vergiftete hier in ihrer Seele das Vergnuͤgen ,
welches ſie genoſſen hatte ; ſie verwies es ſich ſelbſt ,
es gefuͤhlt zu haben , und entſchloß ſich , in Zu⸗
kunft ſich alles zu verſagen . Den folgenden Tag
glaubte Fonroſe wahrzunehmen , daß ſie ſeine An⸗

naͤherung vermiede : er verfiel in eine toͤdtliche
Traurigkeit . — Sollte ſie etwan meine Verklei⸗

dung gemerkt haben , ſagte er , ſollte ich mich ver⸗

rathen haben ? — Dieſe Unruhe beſchaͤftigte
ihn den ganzen langen Tag , und ſeine Hautbois
blieb traͤge liegen . Adelhaid war nicht ſo entfernt ,
daß ſie ſie nicht haͤtte hoͤren köͤnnen , und daher
beſtuͤrzte ſie dieſes Stillſchweigen . Sie ſelbſt be⸗

gann itzo zu ſingen : Es ſcheint , daß alles, was
mich umgiebt , meines Verdruſſes theilhaftig

B 5 wird :
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wird : die Voͤgel laſſen nichts als klaͤgliche Stim⸗
men erſchallen ; das Echo antwortet mir traurig ;
die Zephyre aͤchzen zwiſchen dem Laub ; das Ge⸗

raͤuſch der Baͤche ladet mich zu Seufzern ein ;
man ſollte ſagen : ſie ſtroͤmen nichts als Thraͤnen
heran . — Fonroſe , durch dieſen Geſang zaͤrt⸗
lich gemacht , konnte ſich nicht enthalten , darauf
zu antworten . Niemals iſt ein Zuſammenlaut
einnehmender geweſen, als die Toͤne ſeiner Haut⸗
bois und Adelhaids Stimme . O Himmel ! ſag⸗
te ſie , iſt es eine Zauberey ? Ich traue meinem

Gehoͤre ſchwerlich : das iſt kein Hirt , es iſt ein
Gott , den ich itzo gehoͤrt habe . Kann ein natuͤr⸗

liches Gefuͤhl der Harmonie ſolche Toͤne eingeben ?
Als ſie ſo redte , ſo erſcholl das ganze Thal von ei⸗
ner Feldmelodie , oder vielmehr von himmliſchem
Wohlklang . Adelhaid glaubte bey nahe die Wun⸗
der zu ſehen , welche die Dichtkunſt ihrer glaͤnzen⸗
den Schweſter , der Muſik , beymißt . Verwirrt ,
und der Sprache beraubt wußte ſie nicht , ob ſie
ſich der Zauberey entreißen oder uͤberlaſſen ſolte .
Allein ſie ward des Hirten gewahr , dem ſie zu⸗
gehoͤrt hatte , und welcher ſeine Heerde verſammz
lete , um wieder nach ſeiner Huͤtte zu gehen . Er
weis , ſagte ſie , die Reizungen nicht , welche er

um ſich her verbreitet : ſeine einfaͤltige Seele wird
daruͤber nicht ſtol : er erwartet nicht einmal die

Lobſpruͤche, die ich ihm ſchuldig bin . So groß
iſt die Gewalt der Muſtk : dieſes iſt die einzige Ge⸗

ſchicklichkeit , die ihrer ſelbſt genießt : alle andere

Kuͤnſte wollen Zeugen haben . Dieſe Gabe des

Himmels wurde dem Menſchen in der Unſchuld
gegeben : es iſt das reineſte Vergnuͤgen . Ach !
es iſt das einzige , welches ich noch ſchmecke, uchi
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ich betrachte dieſen Hirten wie ein neues Echo ,
welches meinem Leide antwortet .

Die folgenden Tage ſtellte ſich Fonroſe an ,

als ob er ſie vermiede : Adelhaid wurde daruͤber be⸗

truͤbt. Das Schickſal , ſprach ſie , ſchien mir

dieſen ſchwachen Troſt uͤbrig gelaſſen zu haben ;
ich habe mich ihm zu geſchwind ergeben , und ,
um mich zu ſtrafen , beraubt es mich deſſen. End⸗

lich begegneten ſie ſich eines Tages auf dem Ab⸗

hange des Huͤgels: Hirt , ſagte ſie , treibet ihr
eure Heerde weit ? Dieſe erſten Worte der Adel⸗

haid verurſachten bey Fonroſen eine ſolche Beklem⸗

mung , daß ihm faſt der Gebrauch der Stimme

vergieng . Ich weis nicht , ſagte er ſtammlend ;
ich fuͤhre nicht meine Heerde , ſondern meine Heer⸗
de fuͤhret mich . Dieſe Gegenden ſind ihr beſſer
als mir bekannt : ich laſſe euch die Wahl der be⸗

ſten Triften . — Woher ſeyd ihr dann ? fragte
die Schaͤferinn . — Ich habe jenſeits der Alpen
die Welt erblickt , antwortete Fonroſe . — Seyd
ihr unter Hirten erzogen worden , fuhr ſie fort ?
Weil ich ein Hirt bin , ſagte er mit niedergeſchla⸗
genen Augen , ſo muß ich wohl dazu gebohren
ſeyn . — Daran zweifle ich , erwiederte Adel⸗

haid , indem ſie ihn aufmerkſam betrachtete . Eu⸗

re Geſchicklichkeiten , eure Sprache , eure Ge⸗

ſtalt ſelbſt , alles uͤberzeugt mich, daß das Schick⸗

ſal euch beſſer geſtellt hat . — Ihr ſeyd ſehr guͤ⸗
tig , antwortete Fonroſe : aber von euch ſelbſt
ſolltet ihr es am meiſten abnehmen , daß die Na⸗

tur den Hirten alles verſagt . Seyd ihr zu einer

Koͤniginn gebohren ? — Adelhaid erröthete bey
dieſer Antwort , und fieng an von etwas andern

zu
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zu ſprechen: letzthin habt ihr mit eurer Hautbois
meinen Geſang begleitet , und ſo viele Kunſt ge⸗

wieſen, daß es bey einem Hirten ein Wunder
waͤre . — Eure Stimme , verſetzteer, iſt bey ei⸗

ner Schaͤferinn ein ſolches Wunder . — Aber

hat euch niemand unterrichte ! ? ?— Ich habe
ſo , wie ihr , keinen andern Unterricht b als

den mir mein Herz und mein Gehoͤr gegeben . Ihr
ſangt , ich ward geruͤhrt: was mein Herz empfin⸗

det, druͤcket meine Hautbois aus ; ich theile ihr
meine ganze Seele mit . Seht , das iſt mein gan⸗

zes Geheimniß ; nichts iſt leichter auf der Welt . —

Das iſt unglaublich , ſagte Adelhaid . — Das
habe ich , ſprach Fonroſe, auch zu mir geſagt , als

ich euch ſingen hoͤrte: doch mußte ich es glauben .
Was wollt ihr ? Natur und Liebe machen ſich
manchmal ein Vergnuͤgen , alles , was ſie Koſt⸗
bares haben , in einem niedern Gluͤcke zu verei⸗

nigen , um zu zeigen , daß es keinen Stand
giebt, den ſie nicht adeln koͤnnen. Unter dieſen

Geſpraͤchen kamen ſie weiter in das Thal , und

Fonroſe , den ein Strahl der Hoffnung belebte ,
ließ in den Luͤften alle praͤchtigen Toͤne der Freude
erſchallen . — Ach ! rief Adelhaid , verſchont
mein Gemuͤth mit dem beſchwerlichen Bilde einer

Regung , die es nicht ſchmecken kann . Dieſe
Einſamkeit iſt dem Schmerzen beſtimmt ; ihr
Wiederhall iſt nicht gewohnt , die Toͤne einer un⸗

heiligen Freude zu wiederholen ; hier aͤchzet alles

mit mir . — Auch ich , ſagte der Juͤngling , ha⸗
be mich zu beklagen , und dieſen Worten , die mit

einem Seufzer ausgeſprochen wurden , folgte ein

langes Stillſchweigen . — Ihr habt euch zu be⸗

klagen , fieng Adelhaid neue an ? ln die
en⸗
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Menſchen ? uͤber das Verhaͤngniß ? — Ich
weiß nicht , ſagte er ; aber ich bin nicht gluͤcklich:
flragt mich weiter nicht . — Hoͤrt, ſagte Adel⸗
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Widerwaͤrtigkeiten : die meinigen ſind wie eine

ſchwere Laſt , die mein Herz erdruͤckt. Wer ihr
auch ſeyd , wenn ihr das Ungluͤck kennt , ſo muͤßt
ihr Mitleiden fuͤhlen, und ich ſchaͤtze euch meines

Vertrauens wuͤrdig: aber K

0
0 mir , daß

dieſes Vertrauen wechſelsweiſe ſeyn ſoll .— Acht
mein Uebel iſt ſo beſchaffen , antwortete Fonroſe ,
daß ich vielleicht verdammt bin , es niemals zu of⸗
fenbaren . — Dieſes Geheimniß vermehrte die

Neubegierde der Adelhaid . — Begebt euch mor⸗

gen , ſagte ſie , an den Fuß dieſes Huͤgels unter die

alte dickbelaubte Eiche , wo ihr mich habt ſeufzen
gehoͤrt, da will ich euch Sachen eroͤfnen, die euer

Ritleid erregen werden . Fonroſe brachte die

Nacht in einer toͤdtlichen Unruhe zu . Sein
Schickſal hieng von dem ab , was er vernehmen
ſollte . Tauſend ſchreckende Gedanken beſtuͤrmten
ihn . Er beſorgte am meiſten ein trauriges Ge⸗
ſtaͤndniß einer ungluͤckſeligen und treuen Liebe .
Wenn ſie liebt , ſagte er , ſo iſt es um mich ge⸗
ſchehen !

Er verfuͤgte ſich an den bemerkten Ort . Er
ſah Adelhaiden kommen . Der Tag war mit Ge⸗
woͤlke bedeckt , und die leidtragende Natur ſchien
die Traurigkeit ihrer Unterredung vorher zu em⸗

pfinden . So bald ſie ſich unter dem Eichbaum
niedergelaſſen hatten ; ſo redete Adelhaid ihn an :

Ißr ſeht hier die Steine , welche das Gras an⸗

faͤngt zu bedecken : das iſt das Grab des —
ſten
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ſten und tugendhafteſten Menſchen , den meine

Liebe und meine Unbeſonnenheit das Leben geko⸗
ſtet . Ich bin eine Franzoͤſinn , von einem anſehn⸗
lichen , und , zu meinem Ungluͤcke , allzureichen
Hauſe . Graf Oreſtan faßte gegen mich die zaͤrt⸗
lichſte Liebe : ich ward empfindlich , bis auf das

Aeuſſerſte empfindlich . Meine Aeltern widerſetz⸗
ten ſich unſerer Neigung , und meine tolle Leiden⸗

ſchaft machte , daß ich in eine Heurath willigte ,
welche tugendhaften Seelen zwar heilig , aber in
den Geſetzen verboten war . Italien war damals
der Schauplatz des Krieges . Mein Gemahl rei⸗

ſete dahin , um die ihm anvertraute Kriegsſchaar
anzufuͤhren. Ich folgte ihm bis nach Briancon :
meine naͤrriſche Zaͤrtlichkeit hielt ihn hier wider ſei⸗
nen Willen zween Tage auf . Der ehrbegierige
Juͤngling verlaͤngerte mit Verdruß ſeinen Auf⸗
enthalt . Er opferte mir ſeine Pflicht auf : allein ,
was hatte ich nicht ihm aufgeopfert ? kurz, ich
foderte es , und er konnte meinen Thraͤnen nicht
widerſtehn . Er reiſte mit einer Ahndung fort , die

mich ſelbſt erſchreckte . Ich begleitete ihn bis in

dieſes Thal , wo ich ſein Lebewohl empfieng , und

um Nachrichten von ihm zu erwarten , kehrte ich
nach Briancon zuruͤck . Wenige Tage hernach
verbreitete ſich das Geruͤcht von einem Treffen .
Ich zweifelte , ob Oreſtan dabey zugegen geweſen :
ich wuͤnſchte es , zu ſeinem Ruhme ; ich befuͤrchte⸗
te es , fuͤr meine Liebe . Ich erhielt von ihm ein

Schreiben , das ich fuͤr meinen Troſt hielt ; den
und den Tag , hieß es , um die und die Stunde,
will ich in dem Thale unter dem Eichbaume ſeyn ,
wo wir von einander geſchieden ſind . Ich werde

gllein kommen ; ich lebe nur noch fuͤr aiche,Vie
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Wie betrog ich mich ? ich merkte in dieſem Schrei⸗
ben nichts als eine Ungeduld , mich wieder zu ſehn ,
und ich erfreute mich uͤber dieſe Ungeduld . Ich
begab mich alſo unter den Eichbaum : Oreſtan
koͤmmt , und nach einem zaͤrtlichen Empfange ſagt
er : Ihr habt es verlangt , meine liebſte Adelhaid ;
ich habe meine Pflicht in dem wichtigſten Augen⸗
blicke meines Lebens verſaͤumt . Was ich beſorg⸗
te , iſt geſchehn. Die Schlacht iſt vorgegangen

mein Regiment hat Wunder der Tapferkeit ver⸗

richtet , und ich war nicht dabey . Ich bin ent⸗
ehrt , ohne Huͤlfe verlohren . Ich werfe euch mein

Urngluͤck nicht vor : ich habe aber nur noch ein

Opfer , das ich euch leiſten kann : mein Herz ſoll
es itzo vollbringen . Bey dieſen Worten umarm⸗

te ich meinen Gemahl , zitternd und athemlos .
Ich fuͤhlte mein Blut in den Adern erſtarren ;
meine Knie ſanken , und ich ſtuͤrzte ohne Kaͤnntniß
dahin . Er machte ſich meine Ohnmacht zu Nutze ,
um ſich aus meinem Schooße zu reißen , und bald

darauf rief mich ein Schuß ins Leben , der ihm
den Tod gab . Ich kann euch den Zuſtand nicht
abſchildern , worinn ich mich befand ; er iſt unbe⸗
ſchreiblich , und die Thraͤnen, die ihr hier fließen
ſeht , die Seufzer und das Stehnen , ſo meine

Stimme erſticken , ſind davon ein ſchwaches Bild⸗
niß . Nachdem ich eine ganze Nacht bey dieſem
blutenden Leichname in einer betaͤubten Traurig⸗
keit zugebracht , war meine erſte Sorge , meine

Schande mit ihm zu begraben : meine Haͤnde gru⸗
ben ihm ſein Grabmaal . Ich ſuche euch nicht zu
erweichen : aber der Augenblick , da die Erde mich
von den betruͤbten Reſten meines Gemahls tren⸗

nen ſollte , war mir tauſendmal ſchrecklicher, —er



32 Die Hirtinn der Alpen .

der Augenblick ſeyn kann , der meinen Leib von

meiner Seele abſondern wird . Erſchoͤpft durch
die Schmerzen , und aller Nahrung beraubt be⸗

muͤhten ſich meine entkraͤfteten Haͤnde zween Ta⸗
ge lang , ſein Grabmaal zu machen . Wenn mei⸗

ne Kraͤfte mich verließen , ſo legte ich mich auf
den erblichenen und kalten Leichnam meines Ge⸗

liebten , um auszuruhen . Endlich leiſtete ich ihm
die Pflicht der Beerdigung , und mein Herz ver⸗

hieß ihm , in dieſer Gegend den Tod zu erwarten ,

der uns Beide wieder vereinigen ſollte . Unter⸗

deſſen begann der zehrende Hunger meine ausge⸗
trockneten Eingeweide zu ergreiffen . Ich machte
mir ein Verbrechen daraus , der Natur die Er⸗
haltung eines Lebens zu verſagen , welches ſchmerz⸗
hafter als der Tod war . Ich vertauſchte meine
Kleider mitHirtenkleidern , und ergriff dieſen Stand
als meine einzige Rettung . Seit der Zeit iſt es

mein ganzer Troſt , an dieſes Grab , das auch
einſt das meinige ſeyn ſoll , taͤglich zu kommen
und zu weinen . Ihr ſeht , wie aufrichtig ich euch
mein Herz entdecke . Von nun an kann ich mit

euch in aller Freyheit weinen . Es iſt eine Erleich⸗
terung , deren ich bedurfte ; allein ich er warte von

euch gleiche Offenherzigkeit . Glaubt nicht , mich
hintergangen zu haben . Ich ſehe deutlich , daß
der Hirtenſtand euch eben ſo fremd und neuer iſt ,
als mir ſelbſt . Ihr ſeyd jung , vielleicht auch em⸗

pfindlich : und wenn ich meinen Muthmaſſungen
traue , ſo haben unſere Ungluͤcksfaͤlle einerley Quelle
gehabt ; ihr habt wie ich geliebt . Deſto erbar⸗
mender werden wir gegen einander ſeyn . Ich be⸗

trachte euch als einen Freund , den mir der mitlei⸗

dige Himmel in meine Einſamkeit geſchickt. Jiemi
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mich als eine Freundinn an, welchefaͤhig iſt , euch
wo nicht heilſame Rathſchlaͤge , wenigſtens troͤ⸗

ſtende Bepſpel e zu geben .

Ihr durchdringt mich ganz , antwortete Fon⸗
roſe , welchen ihre Reden betruͤbten, und ihr
moͤgt mir eine Zaͤrtlichkeit beymeſſen , welche ihr

wollt , ſo ſeyd ihr noch weit
entferut euch den Ein⸗

druck vorzuſtellen , den die Erzaͤhlung euerer Un⸗
gluͤcksfaͤle in mich gemacht hat . Ach ! warum

kann ich es nicht mit einer Vertraulichkeit vergel⸗
ten , deren ihr ſo wuͤrdig ſeyd. Allein ich habees

euch geſagt ; ich habe es
borausgeſehn. Mei⸗

ne Quaal iſt ſobeſchaffen, daß ein ewiges Still⸗
70 ſie in meinem Herzen bedecken muß. Ihr

eyd ſehr ungluͤcklich / ſetzte er ſeufzend hinzu : ich
bin es noch weit mehr : das iſt alles , was ichel ich
ſagen darf . Findet euch nicht durch mein Still⸗
ſchweigen beleidigt : es iſt erſchrecklich fuͤr mich,
daß ich dazu verdammt bin . Ich werde , als ein

aͤmſiger Gefaͤrthe eurer Schritte , eure Arbeit zu

erleichtern ſuchen : ich werde an euren Bekuͤmmer⸗
niſſen Antheil nehmen : ich werde euch auf dieſem
Grabe weinen ſehn , und meine Thraͤnen mit ken

eurigen miſchen. Ihr ſollt es nicht bereuen , euren

Gram einem leider allzuzaͤr tlichen Herzen anver⸗

traut zu haben .—Ich bereue es itzo ſchon , ſagte ſie
beſchaͤmt: und beide ſchieden mit medergeſchfage⸗
nen Augen ſchweigend von einander . Adel nden

duͤnkte es beym Abſchiede, auf Fonroſens Antliz⸗
Merkmaale der tiefſten Traurigkeitzu erblicken . Ich
habe , ſagte ſie, das Gefuͤhl ſeiner Schmerzen bey
ihm erneuert : und wie entſetzlich muͤßen ſie ſeyn
da er glaubt , weit ungluͤcklicher zu ſeyn als ich!
C. Beytraͤge ꝛc. 1. B. 1. St . C Seit
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Seit dieſem Tage hoͤrten die Lieder , und die

zuſammenhaͤngenden Unterredungen zwiſchen Fon⸗
roſen und Adelhaid auf. Sie vermieden ſich
nicht , aber ſie ſuchten ſich auch nicht auf . Blicke ,
worinnen die Beſtuͤrzung abgeſchildert war , mach⸗
ten faſt ihre einzige Sprache aus . Fander ſie
weinend am Grabe ihres Gemahls , ſo blickte er

ſie ſchweigend mit einem Herzen an , welches von

Mitleid , Eiferſucht und Harm erfuͤllt war , und

ihrem Schluchzen antwortete er mit Aechzen .

Zween Monathe verfloſſen in dieſer bangen
Stellung , und Adelhaid ſah Fonroſens Jugend
wie eine Blume verwelken . Der Gram , ſo ihn
verzehrte , focht ſie deſto lebhafter an , je weniger
ſie die Urſache davon einſah . Sie war weit ent⸗

fernt , zu vermuthen , daß ſie ſelbſt der Gegenſtand
ſeines Leidens ſey. Indeſſen wie es natuͤrlich iſt ,
daß von zwoen Regungen ,die eine Seele bekaͤm⸗
pfen , eine die andere ſchwaͤcht , ſo geſchah es quch
hier . Die Traurigkeit der ſchoͤnen Adelhaid uͤber
den Tod Oreſtans fieng an nicht mehr ſo heftig zu
ſeyn , je mehr ſie von Tag zu Tag ſich dem Mit⸗
leid uͤberließ, welches Fonroſe bey ihr erregte .
Sie war verſichert , daß dieſes Mitleid ſehr un⸗

ſchuldig ſey ; es fiel ihr auch nicht einmal ein , es

zu beſtreiten ; und da der Gegenſtand dieſer groß⸗
muͤthigen Empfindung ihr beſtaͤndig vor Augen
war , ſo lebte es alle Augenblicke wieder auf . Die
Hinfaͤlligkeit dieſes Juͤnglings wurde endlich ſo
groß , daß Adelhaid es fuͤr ihre Pflicht hielt , ihn
nicht laͤnger ſeiner Schwermuth zu uͤberlaſſen.
Ihr kommt um , ſprach ſie , und ihr geſellt mei⸗

nen Schmerzen noch dieſen bey, euch vor meinen

Augen
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Augen vor Gram vergehen zu ſehn , ohne daß ich
euch helfen kann . Wenn die Erzaͤhlung meinet
jugendlichen Unbeſonnenheit euch keine Verach⸗
tung gegen mich eingefloͤßt; wenn die reinſte und

zaͤrtlichſte Freundſchaft euch lieb iſt ; wenn ihr mich

ahe
endlich nicht noch ungluͤckſeliger machen wollt ,

esn
als ich vor eurer Bekanntſchaft geweſen bin ; ſo
entdeckt mir den Urſprung eures Leidens . Ihr
habt Niemand , außer mich, der es euch ertragen
hilft . Waͤre guch euer Geheimniß weit wichtiget

als meines , ſo fuͤrchtet euch doch nicht , daß ich
es verrathen wuͤrde; der Tod meines Gemahls
hat zwiſchen der Welt und mir einen Abgrund
beveſtigt , und was ich von euch wiſſen will , wird
in dieſem Grabe verſenkt bleiben , wohin mich die

Betruͤbniß mit langſamen Schritten leitet . —

1
hoffe vor euch dahin zu kommen , antwortete

fonroſe weinend. Laßt mich mein jamtnervolles
eben beſchließen , ohne euch den Verweis zu hin⸗

terlaßen , daß ihr ſeinen Lauf abgekuͤrzthabt —

OO Himmel ! was hoͤre ich ? rief ſie beaͤngſtigt.
Wer ? ich ſollte zu dem Leiden, das euch belaſtet ,
etwas beygetragen haben ? Sagt nur alles : ihr
durchbort mir mein Herz ! Was habe ich gethan ?
was habe ich geſagt ? Ach ! Himmel , haſt du
mich nur auf die Welt geſetzt , um Menſchen un⸗
gluͤcklich zu machen ? Sagt alles : es iſt nicht
mehr Zeit, mir zu verbergen , wer ihr ſeyd : ihr
habt ſchon zu viel geſprochen , als daß ihr es wei⸗

ter verheelen koͤnnt . — Wohl ! ſo wißt es denn ;
ich bin Fonroſe , der Sohn jener Reiſenden , die
ihr mit Bewunderung und Hochachtung gegen
euch angefuͤlt . Alles , was ſie von euten Tugen⸗

den
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den ungluͤcklichen Anſchlag eingegeben , hieher zu
kommen , und euch in dieſer Verkleidung zu ſehn .
Ich habe mein Geſchlecht in dem troſtloſeſten Zu⸗
ſtande verlaſſen , weil es in der Meynung ſteht ,

nich vetlohten zu haben , und nun meinen Tod
rt . Ich ſah euch : ich weiß , was euch in

dhält : ich weiß, daß die einige Hoff⸗

denn und zu ſterben . Verſchonet mich mit einem

vergeblichen Rathe und unbilligen Tadel . Mein
Entſchluß iſt ſo feſt , ſo unveraͤnderlich , als der
eurige . Wenn ihr mein Geheimniß verrathet , und

dadurch die letzten Augenblicke eines verloͤſchenden
Lebens beunruhiget , ſo wuͤrdet ihr hoͤchſt ungerecht

gegen mich ſeyn, da ich ſo unſchuldig gegen euch bin .

Adelhaid beſtrebte ſich voll Verwirrung die Ver⸗
tweiflung zu ſtillen , worinnen der Juͤngling ver⸗

ſenkt lag . Laßt uns , ſprach ſie, ſeinen Aeltern den

Dienſt erweiſen , ihn wieder zum Leben zuruͤck zu
ruffen ! Laßt uns ihre einzige Hoffnung retten !
der Himmel biethet mir dieſe Gelegenheit an , ihre
Guͤtigkeiten zu erkennen . Alſo anſtatt ihn durch
eine unzeitige Strenge wilder zu machen , ſo wandte

ſie alles an , was das zaͤrtlichſte Mitleid und die

troſtreichſte Freundſchaft nur in ſich enthielt , um

ihn zu beruhigen .

Engel des Himmels , rief Fonroſe : ich ſehe
wohl den Abſcheu , den ihr tragt , mich ungluͤcklich
zu machen . Euer Herz gehoͤrt dem , der in dieſem
Graͤbe hier liegt . Ich ſehe, nichts kann euch von

ihm trennen : ich ſehe, wie ſinnreich eure Tugend
iſt , mir mein Ungluͤck zu verbergen . Ich faht

10 , die mir uͤbrig bleibt , dieſe iſt , euch anube⸗
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es in ſeinem ganzen weiten Umfang : ich werde

hingeriſſen : doch ich verzeihe es euch . Eure Pflicht
iſt es , mich niemals zu lieben , die meinige iſt es ,

euch allezeit anzubeten .

Voll Ungeduld/ihr gefaßtes Vorhaben zu voll⸗

ziehen , koͤmmt Adelhaid in ihrer Huͤtte an . Va⸗
ter , ſagte ſie ihrem alten Herrn , habt ihr Kraͤfte
genug , eine Reiſe nach Turin zu thun ? Ich bin

eines Mannes benoͤthigt, um dem Herrn und der

Frau von Fonroſe eine der wichtigſten Nachrichten
zu geben . Der Greis antwortete , daß ſein Eifer
ihnen zu dienen , ihm Muths genug dazu machte .
Geht , ſprach Adelhaid , ihr werdet ſie antreffen ,
wie ſie den Tod ihres einzigen Sohnes beweinen .

Berichtet ihnen , daß er lebt , daß er in dieſen Ge⸗

genden iſt , daß ich ihn ſelbſt ihnen wieder geben
will ; aber daß es unumgaͤnglich noͤthig iſt , ſelbſt
zu kommen , und ihn abzuholen .

Er reiſt ab ; er koͤmmt zu Turin an ; er laͤßt
ſich unter dem Namen des Alten vom ſavoyiſchen
Thale anmelden . Ach ! ſchrie die Marquiſe , viel⸗

leicht iſt unſerer Hirtinn ein Unfall zugeſtoßen .
Laßt ihn kommen , rief der Marquis : vielleicht
meldet er uns , daß ſie einwilligt , bey uns zu le⸗

ben . Nach dem Verluſte meines Sohnes , ſprach
die Marquiſe , iſt dieß der einige Troſt , den ich
auf der Welt genießen kann . Der Greis wird

hereingefuͤhrt . Er wirft ſich nieder ; ſie heben ihn
auf . Sie beweinen einen Sohn , ſagte er , ich
ſoll Ihnen melden , daß er lebt : unſere liebe Toch⸗
ter hat ihn im Thale entdeckt . Sie ſchickt mich

zu Ihnen her , um es Ihnen zu hinterbringen :
3 aber
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aber Sie allein koͤnnen, ſagt ſie , ihn noͤthigen ,
mit zuruͤck zu gehen . Als er ſo redte , hatte die Be⸗
ſturzung und die Freude der Frau von Fonroſe den
Gebrauch der Sinnen benommen . Der Marquis
außer ſich , verirrt und betroffen , ruft ſeine Leute ,
um ſeiner Gemahlinn beyzuſpringen ; er bringt ſie
wieder zu ſich ſelbſt , umarmt den Greis , und ver⸗
kuͤndigt dem ganzen Hauſe , daß ihr Sohn ihnen
wieder geſchenkt worden . Die Marquiſe hatte
ihre Lebensgeiſter wieder bekommen . Was wer⸗
den wir machen , ſprach ſie , indem ſie dem Greis
voll Zaͤrtlichkeit die Hand druͤckte , was werden
wir machen, um gegen eine Wohlthat , die uns
bas Leben wieder gibt, erkaͤnntlich zu ſeyn .

Alles iſt zur Abreiſe veranſtaltt . Sie bege⸗ben ſich mit dem guten Alten auf den Weg . Sie
reiſen Tag und Nacht ; ſie kommen in das Thal ,
wo ihr einziges Kleinod iſt . Die Hirtinn war
auf der Trift ; die Alte fuͤhrte ſie zu ihr hin ; ſie naͤ⸗
hern ſich . Wie erſtaunen ſie ! ihr Sohn , ihr
liebſter Sohn iſt bey ihr in ſchlechter Hirtenklei⸗
dung : ihre Herzen haben ihn eher entdeckt als ihre
Augen . Ach grauſames Kind ! rief ſeine Mutter ,
die thin in die Arme faͤlt! Was fuͤr Jammer haſt
du uns gemacht ! Warum haſt du dich unſerer
Zaͤrtlichkeit entriſſen ? und was willſt du hier ma⸗
chen ? — Anbeten , was Sie ſelbſt bewundert
haben , ſagte Fonroſe . Verzeihen Sie , Mada⸗
me , ſprach Adelhaid , immittelſt Fonrofe dem
Vater zu Fuße fiel , welcher ihn aber guͤtig wieder
aufhob. VPerzeihen Sie , daß ich Sie ſo lange
im Kummer gelaßen habe . Haͤtte ich es ehe ge⸗
wußt , ſo waͤren ſie ehegetroͤſtet worden . Woien
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ihtgh, Dden erſten Gefuͤhlen der Natur war Fonroſe wie⸗

UkB derin eine tiefe Betruͤbniß verfallen . Komat ,

ſeegh ſagte der Marquis , laßt uns in der Huͤtte ausru⸗

lumutz. hen , und allen Verdruß , den uns der junge Thor

küth., verurſacht , vergeſſen . Ja , mein Herr , ich bin

lgtſe . es geweſen, ſagte Fonroſe zu ſeinem Vater , der

ſlöhß , ihn an der Hand fuͤhrte. Nur eine verirrte Ver⸗
ihhen. nunft konnte in meinem Herzen die Regungen der

att. Natur aufheben , meine heiligſten Pflichten mir

obe , vergeßlich machen , und mich von allem dem , was

Gtis ich in der Welt am koſtbarſten habe , trennen .

beren Aber zu dieſer Verwirrung haben Sie ſelbſt An⸗

ußlaß gegeben , und ich werde dafuͤr geſtraft . Ich
liebe ohne Hoffnung etwas , das das vollkommen⸗

ſte Weſen auf Erden iſt . Sie ſehen und wiſſen

(hih das Wenigſte von dieſer unvergleichlichen Schon⸗

Etbeit : ſie iſt die Artigkeit , die Zaͤrtlichkeit und die

I , TDugend ſelber : ich liebe ſie bis zur Abgoͤtterey : ich
Uue kann ohne ſie nicht gluͤcklich ſeyn , und ich weiß ,

ſent, daß ſie nicht mein ſeyn kann. Hat ſie euch frag⸗

hr te der Marquis , das Geheimniß ihrer Geburth
lktl, [ entdeckt ? — Ich habe gnug davon erfahren ,

iee fagte Fonroſe ; ſie giebt der meinigen nichts nach :

lek,ſie hat das anſehnlichſte Gluͤck ausgeſchlagen , um

9f ſich in dieſer Wildniß zu begraben . — Und wißt

k . ihr , was ſie dazu angetrieben hat ?— Ja ,

I mein Herr : allein es iſt einGeheimniß , das ſte al⸗

det lein Ihnen eroͤffnen kann. — Vielleicht iſt ſie

ubSverheurathet ?— Sie iſt eine Wittwe ; aber iht

den Herz iſt nicht frey ; ſeine Feſſel ſind nur deſto un⸗

ck auflöslicher. — MeineTochter, ſagte der Mar⸗
0 quis , als er in die Huͤtte kam , ihr ſeht , daß iht

2 alles , was Fonroſe heißt , bezaubert. Die aus⸗

ſchweifende Neigung dieſes jungen Menſchen kann
C 4 durch

1
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durch nichts gerechtfertigt werden , als durch ein
ſo bewundernswuͤrdiges Frauenzimmer , wie ihr
ſeyd . Alle Wuͤnſche meiner Frau begrenzten ſich
darinnen , euch zur Geſpielinn und Freundinn zuhaben ; und mein Sohn will nicht mehr leben,
wenn er euch nicht zur Gemahlinn erhäaͤlt: ich
verlange nicht minder euch zur Tochter zu haben :
ſeht nun , wie viele ihr durch eine abſchlaͤgliche
Antwort ungluͤcklich machen wuͤrdet. Ach , mein
Herr , ſagte ſie, Ihre Guͤtigkeiten beſchaͤmen mich:
aber hoͤren Sie mich an , und urtheilen Sie . Hier⸗
auf erzaͤhlte ſie ihnen ihre traurige Geſchichte . Sie
fuͤgte den Namen ihres Geſchlechtes hinzu , wel⸗
ches dem Marquis nicht unbekannt war , und
zum Ende nahm ſie ihn felbſt zum Zeugen der un⸗
verletzlichen Treue , die ſie ihrem Gemahle ſchul⸗
dig war . Bey dieſen Worten verbreitete ſich die
Beſtuͤrzung auf allen Geſichtern . Der junge Fon⸗
koſe , den das Schluchzen beynahe erſtickte , ſtuͤrzte
ſich in einen Winkel der Huͤtte , um den Thraͤnen
freyen Lauf zu laſſen . Der wehmuͤthige Vater
eilte dem Sohne zu Huͤlfe : ſeht , geliebte Adel⸗
haid , in welchen Zuſtand ihr ihn geſetzt habt . Die
Frau von Fonroſe , die neben Adelhaid ſaß , druͤck⸗
te ſie in ihre Arme , und benetzte ſte mit Thraͤnen .
Wie meine Tochter , ſprach ſie , wollt ihr uns
jum zweytenmale den Tod unſers lieben Kindes
beweinen laſſen ? Der Greis und ſein Weib hefte⸗
ten ihre thraͤnenvollen Augen auf Adelhaiden , und
erwarteten ihre Antwort . Der Himmel iſt mein
Zeuge , brach ſie endlich aus , indem ſie aufſtand ,
daß ich mein Leben willig dahin gaͤbe, um gegenſo viele Guͤtigkeiten erkaͤnntlich zu ſeyn . Es wuͤr⸗
de mein Ungluͤck vollkommen machen , wenn ich
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mir das Ihrige vorzuwerfen haͤtte . Aber Fonro⸗
ſe ſoll ſelbſt mein Richter ſeyn ! Laſſen ſie mich ei⸗

nen Augenblick mit ihm reden . Hierauf gieng ſie
mit ihm beyſeite : Hoͤren Sie , ſagte ſie , Ihnen
iſt es bekannt , Fonroſe , was fuͤr geheiligte Ban⸗
de mich in dieſer Gegend halten ; Wenn ich auf⸗
hoͤrte, einen Gemahl , der mich nur allzuſehr ge⸗
liebt hat , zu lieben und zu beweinen , ſo wuͤrde ich
das veraͤchtlichſte Weibsbild ſeyn . Die Hoch⸗
achtung , die Freundſchaft , die Dankbarkeit , ſind
Regungen , die ich Ihnen ſchuldig bin : aber al⸗

les dieß kann die Stelle der Liebe nicht einnehmen .
Je mehr Sie Liebe zu mir tragen , deſto mehr
doͤrfen Sie von mir fordern : die Unmoͤglichkeit,
dieſe Pflicht meines Ortes zu erfuͤllen , verhindert
mich , mir ſie aufzulegen . Indeſſen ſehe ich Sie
in einem Zuſtande , der das unempfindlichſte Her ;
erweichen muß : es iſt ſchrecklich fuͤr mich , daß
ich die Urſache davon ſeyn ſoll ; noch ſchrecklicher
wuͤrde es ſeyn , wenn Ihre Aeltern mich beſchul⸗
digen koͤnnten , Sie verlohren zu haben . Ich
will alſo in dieſem Augenblicke mich vergeſſen , und

Sie , ſo viel an mir iſt , zum Schiedsrichter un⸗

ſers Schickſals ſetzen. Es koͤmmt auf Sie an ,
eines von beiden zu erwaͤhlen, entweder mir ab⸗

zuſagen , ſich ſelbſt zu uͤberwinden , und mich zu

vergeſſen , oder eine Frau zu beſitzen , deren Herz
von einem andern Gegenſtand erfuͤllt iſt , und die

Ihnen nur Empfindungen ſehen laſſen kann , wel⸗

che allzuſchwach ſind , als daß ſie den Wuͤnſchen
eines Liebſten Genuͤge leiſten koͤnnten . — Das
iſt genug , ſagte Fonroſe , und von einer Seele ,
wie die ihrige iſt , muß die Freundſchaft ſo ſchaͤtz⸗
bar als die Liebe 4 Vielleicht werde ich —

5 16
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die Thraͤnen , die Sie dem Gedaͤchtniße eines an⸗
dern Gemahls ſchenken , eiferſuͤchtig ſeyn ; allein
die Urſache dieſer Eiferſucht wird Sie der Ehrer⸗
bietung wuͤrdiger, und meinen Augen weit ange⸗
nehmer machen .

Sie iſt mein , ſprach er , da er kam , und ſich
in die Arme ſeiner Aeltern warf : ich habe ſie der

Ehrfurcht , die ſie gegen Sie heget , und Ihren
Guͤtigkeiten zu danken ; und ich bin Ihnen ein

zweytes Leben ſchuldig . Augenblicklich waren die
Arme der Anweſenden ſo viele Bande , von de⸗
nen Adelhaid ſich nicht los machen konnte .

Hat ſie dem Mitleid , der Dankbarkeit nach⸗
gegeben ? ich will es glauben , um ſie deſto mehr
zu bewundern : Adelhaid glaubte es ſelbſt . Dem

ſey , wie ihm wolle , ſo wollte ſie vor ihrer Abreiſe
noch einmal das Grab ſehn , das ſie ſo ungern
verließ . O mein geliebter Oreſtan ! ſagte ſie ,
wenn du aus dem Schooße der Todten deine Au⸗
gen erheben , und in meiner innerſten Seele leſen
kannſt ; ſo hat ſich dein Schatten uͤber das Opfer
nicht zu beklagen welches ich hier vollbringe : ich
bin es dem großmuͤthigenBezeigen dieſes tugend⸗
haften Geſchlechtes ſchuldig ; aber mein Herz bleibt
dir ewig . Ich will mich bemuͤhen, viele gluͤck⸗
lich zu machen , ohne es ſelbſt zu ſeyn . — End⸗
lich zog man ſie mit vieler Muͤhe von dem Grab⸗
maal hinweg ; ſie bath ſich aber aus , dem An⸗
denken ihres Gemahls daſelbſt ein Ehrenmaal
aufzurichten , und aus der Huͤtte ihrer alten Herr⸗
ſchaft , die ihr nach Turin folgte , ein Landhaus
zu machen , wohin ſie entſchloſſen war , —ma
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